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Für die Monate 


November, Dezember 
beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


dei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


Dom CTransvaalkrieg. 
Auch heute liegen vom Kriegsſchauplatze 
wieder nur bürftige Nachrichten vor, die keinen 
rechten Einblick in den Fortgang der Ereigniſſe 
geſtatten. Hätten die Engländer Erfolge zu melden, 
dann wären wir mit Nachrichten überſchwemmt, 
ſo lange ſich John Bull in Schweigen hüllt, kann 
man gewiß ſein, daß die Operationen der Buren 
von Erfolg gekrönt werden. 
Von dem öſtlichen Kriegsſchauplatz liegen 
einen Fortſchritt der kriegeriſchen Ereigniſſe 
gar keine Meldungen vor. Wir werden alſo noch 
am Ungewiſſen darüber gelaſſen, ob die Bereinigung 
der engliſchen Natal⸗Truppen in Ladyſmith gelungen 
iſt oder nicht. Man darf es aber für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich erachten, daß dieſe Vereinigung bisher 
nicht geglückt iſt und daß die Möglichkeit einer 
Aufreibung der Truppen des Generals Yule keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen iſt. Die Buren hätten dann 
nur noch mit General White und deſſen Truppen 
i Ladyſmith zu kämpfen. Die Engländer ver 
ſuchen es nun ſo darzuſtellen, als ob Pules Rück⸗ 
zug von Glencoe und Dundee ein ſtrategiſches 
Meiſterwerk erſten Ranges geweſen ſei und als ob 
er ſeine Aufgabe voll erfüllt habe. Gegenüber 
dieſer tendenziöſen Darſtellung muß doch daran 
erinnert werden, daß den Engländern ganz weſent⸗ 
lich an der Behauptung der von ihnen beſetzten 
ſitionen gelegen war. Sie konnten dadurch die 
nördlich von Glencoe gelegenen Kohlenbecken für 
ihre Zwecke ausnützen, während ſie jetzt die noth⸗ 
wendigen Kohlen aus Indien beziehen müſſen, und 
befanden ſich ferner in dem Beſitze hochwichtiger 
Gebirgspäſſe, deren ſtrategiſche Bedeutung ſich nun 
ie Buren nutzbar machen önnen. 
Nach der Schlacht bei Glencoe ift, 


Eine geniale Idee. 
Humoreske von L. Forget. 
Nach dem Franzöſiſchen von E. Vilmar. 
(Nachdruck verboten.) 

In dem Eheleben Herrn und Frau Techow's 
ließen ſich zwei feſtſtehende Thatſachen konſtatiren: 
erſtens, daß Mann und Frau niemals einer 

einung waren, und zweitens, daß Herr Techow 
ſtets dem peremptoriſchen Willen ſeiner Ge⸗ 
mahlin zu fügen pflegte. 

Und ſo war es nun ſchon ſeit fünfundzwanzig 
Jahren. Kürzlich hatte man die Silberhochzeit 
durch ein opulentes Feſtmahl gefeiert; allein dieſer 

rührende Gedenktag hatte Madame keineswegs 

ogen, von ihrem autokratiſchen Regiment im 
Fuse abzuſehen, und ebenſowenig hatte derſelbe 
an unterthänigen Gehorſam ihres Gatten Ein- 
dag gethan. Mit einem Worte, Madame hatte 

ch wie vor die 

Der Leſer verſteht mich, nicht wahr? 

Tiefe in ſteter Nachgiebigkeit von Seiten des 
Mannes endenden Meinungsdifferenzen machten 
ſch natürlich auch bemerklich, als die Heirath ihrer 

Nigen Tochter Lora in Frage kam. 
ke Herr Techow wünſchte fich Paul armer, 
einen Halbneffen, zum Schwiegerſohn, der, als 
ter Bureauchef beim Polizeipräſidium an⸗ 
N uetelt, die glänzendſten Ausſichten hatte. Es 

Nerlag keinem Zweifel, daß Paul feine Couſine 
mit ſeinen zärtlichen Augen betrachtete, und daß 

Lora dem Vetter außerordentlich zugethan war. 
5 hei ein wie wenig kamen die Wünſche der Be⸗ 


wie 


igten, wie wenig Herrn Techow's Meinung in 


nachträglich gemeldet wurde, eine ganze Schwadron 
Huſaren in die Hände der Buren gefallen und 
von dieſen gefangen genommen worden. Die Mel⸗ 
dungen hierüber gehen aber wirr durcheinander, 
nach einer Verſion ſoll die Gefangennahme der 
genannten Huſarenſchwadron nämlich nicht in dem 
ſchon in voriger Woche erfolgten Kampfe bei 
Glencoe, ſondern in einem neuerlichen Gefecht bei 
Rietfontein ſtatlgefunden haben, das ſehr 
blutig verlaufen ſein ſoll. Die Meldung, daß den 
Buren in der erſten Schlacht bei Glencoe 5 Kanonen 
weggenommen worden ſeien, wird jetzt von den 
Engländern ſelbſt als unrichtig bezeichnet. Ein 
Burentelegramm beſagt, daß die am 20. d. Mts. 
bei Glencoe und Dundee ſtattgefundenen Kämpfe 
Anfangs für die Engländer günftig waren. Daß 
ſich ſpäter das Blättchen gewendet hat, iſt längſt 
bekannt; wären doch ſonſt die beiden Städte 
nicht von den Engländern ſchleunigſt verlaſſen 
worden. Die von den Buren gefangenen Eng⸗ 
länder werden nach deren eigenem Geſtändniß gut 
behandelt. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze wird ge⸗ 
meldet, daß der Buren⸗General Cronje das 
Bombardement auf Mafeking eröffnet habe. 
Frauen und Kindern wurde die nöthige Zeit ge⸗ 
währt, die Stadt zu verlaſſen. Die Angaben, 
General Cronje ſei zum Angriff Kimberleys nach 
dem Süden gegangen, find alſo unrichtig. Das 
Gerücht iſt von den Buren möglicherweiſe abſicht⸗ 
lich in Umlauf geſezt worden, um die ſchwache 
Beſatzung Mafekings zu Unvorſichtigkeiten zu vers 
anlaſſen, die den Buren vortheilhaft geweſen 
wären. 

Die Stimmung in England beginnt 
eine gedrückte zu werden. Die Blätter, die 
Anfangs den Mund ſo voll genommen hatten, 
werden immer kleinlauter, und Kolonſalminiſter 
Chamberlain, der den ganzen Krieg auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat, läuft mit einem ellenlangen Geſichte 
umher. 

Rußlands und Frankreichs 
Haltung werden in England mit wachſender 
Sorge beobachtet. Zuverläſſigen Meldungen zu⸗ 
folge vereinigt ſich ein ruſſiſches Kriegsgeſchwader 
in dem ſüdſpaniſchen Hafen Cadir. Dieſer Vor⸗ 
gang wird mit den Ereigniſſen in Südafrika in 
Zuſammenhang gebracht. Frankreich ſoll dagegen 
keine Luſt haben, Schritte in der Angelegenheit zu 
thun. Engagirt ſich aber Rußland, dann wird 
Frankreich dieſem wohl oder übel doch wohl folgen. 
Englands außerordentliche Rüſtungen erfolgen 
jedenfalls nicht ohne recht triftigen Grund. 

Die neueſten Meldungen enthalten noch folgende 
Einzelheiten: 

London, 26. Oktober. Dem „Reuter ſchen 
Bureau“ wird aus Pretoria vom 22. d. Mts. 
gemeldet: Neun engliſche Offiziere, welche nach 
der Schlacht bei Dundee am Freitag in Gefangen⸗ 
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Sonnabend, den 28. Oktober 


1899. 


ſchaft geriethen, find hier eingetroffen und in einer 
an die Tribüne der Rennbahn anſtoßenden Räum⸗ 
lichkeit untergebracht worden. Die Gefangenen 
werden gut bebandelt. 

Pretoria, 25. Okiober. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Das Bombardement von 
Mafeking hat heute früh wieder begonnen, mehrere 
Häuſer ſtehen in Flammen. — General Joubert 
meldet, daß Kommandant Cronje mit dem Kom⸗ 
mando von Winburg am Dienſtag ein Treffen 
mit engliſchen Truppen, welche von Elandslaagte 
kamen, zu beſtehen hatte. Der Kampf begann um 
9 Uhr Morgens und dauerte 7 Stunden, 9 Buren 
wurden verwundet, 6 getödtet, die geſammte eng⸗ 
liſche Truppenmacht zog ſich auf Ladyſmith zurück. 
Ein anderer amtlicher Bericht beſagt, das Kom⸗ 
mando von Johannesburg und das holländiſche 
Freiwilligencorps hätten einen harten Kampf mit 
einer überlegenen engliſchen Streitmacht bei Elands⸗ 
laagte gehabt, die Schlacht habe 12 Stunden ge⸗ 
dauert, 100 Buren ſeien todt oder verwundet, 
200 Buren würden vermißt. (Dieſe Meldung 
bezieht ſich auf frühere, bereits bekannte Vorgänge; 
die engliſchen Verluſte haben die Engländer aus 
dieſem Bericht jedenfalls geſtrichen! D. Red.) 

In Kimberley herrſcht Mangel an Nahrungs⸗ 
mitteln. 

Brüſſel, 26. Oktober. Nach einer hier ver⸗ 
öffentlichten Erklärung des Geſandten der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik, Dr. Leyds, thue die 
Aeußerung des engliſchen Unterſtaatsſekretär des 
Krieges im Unterhauſe, daß Transvaal der Genfer 
Konvention zugeſtimmt habe, dar, daß England die 
Südafrikaniſche Republik als krieg führende 
Macht anerkennt. 

Paris, 26. Oktober. Der Verein der franzö⸗ 
ſiſchen Damen vom Rothen Kreuz hat auf An⸗ 
regung des franzöſiſchen Reſidenten in Johannes⸗ 
burg beſchloſſen, ein Feldlazareth nach Transvaal 
zu ſenden und die Bevölkerung aufzufordern, den 
verwundeten Buren mit Geld, Nahrungs⸗ und 
Arzneimitteln zu Hülfe zu kommen. 

Kapitän Scheibel, der von unſerer 
Marineverwaltung zur Berichterſtattung nach dem 
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz entſandt worden 
iſt, hatte bereits vor einiger Zeit die Ausreiſe 
nach der oſtafrikaniſchen Station angetreten und 
ſollte den Korvettenkapitän v. Daſſel als Kom⸗ 
mandant des Kreuzers „Condor“ ablöſen. Nun⸗ 
mehr wird der Kommandantenwechſel des Kreuzers 
erſt zur Ausführung kommen, nachdem Kapitän 
Scheibel ſeinen neuen Auftrag erledigt hat. 
Mancherlei Vorgänge werden unſerer Marinever⸗ 
waltung dabei von größerem Intereſſe ſein. Da⸗ 
hin gehört u. A., ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die 
Ankunft der fortgeſetzt nach der Delagoabai be⸗ 
orderten engliſchen Transportſchiffe, deren Eins 
richtung, die Ausſchiffung der Truppenkörper, die 
Nachbeförderung des Troſſes von der Küſte nach 
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Betracht! Frau Techow hatte andere Pläne. 
Sie hatte ihr Auge auf Ottomar Blume ge⸗ 
worfen. 

Beſagter Herr bekleidete eine ſoziale Stellung, 
um die ihn gar Viele beneideten: er war 
Rentier. ö 

Seine verewigten Eltern hatten ihm ein Ver⸗ 
mögen hinterlaſſen, welches ihm alljährlich zwanzig⸗ 
tauſend Mark Renten abwarf, die er durch 
Knauſern und Sparen ſtetig zu mehren bemüht 
war. Im Uebrigen war er bemerkenswerth dumm 


und ganz außerordentlich häßlich, wozu namentlich 


ſeine kleinen, geſchlizten Augen und ſeine endloſe 
Naſe beitrugen, während ſeine Dummheit ſich bei 
jeder Gelegenheit durch die unglaublichſten Tölpe⸗ 
leien dokumentirte. Das Aergſte war aber, daß 
er ſich für ungeheuer klug und ſeine raren Einfälle 
für geniale Inſpirationen hielt. 

Doch trotz all' dieſer phyſiſchen und moraliſchen 
Mängel hatte er Gnade vor Frau Techow's Augen 
gefunden, und ſie beſchloß, daß Lora unbedingt 
Frau Ottomar Blume werden müſſe. 

Das junge Mädchen weinte, der Vater wetterte, 
(doch ſeiner Gewohnheit gemäß nur in Abweſenheit 
ſeiner Gattin), Paul Carmer ſchrieb drei flehent⸗ 
liche Briefe, .. doch Alles war vergebens. 
Frau Techow wollte, und wenn Frau Techow 
wollte . . 

LI. 

Ottomar Blume galt nun offiziell als Bräuti⸗ 
gam. Der Hochzeitstag rückte mit unheimlicher 
Schnelligkeit näher und immer näher, als ein 
„ Ereigniß Alles aus dem Geleiſe 

rachte. 


* 


Um ſich galant zu zeigen, miethete Ottomar 
Blume eines Tages eine Theaterloge zu der Vor⸗ 
ſtellung des fünfaktigen Dramas „Der Todten⸗ 
gräber aus den Karpathen“ und brachte an dem 
der Vorſtellung vorangehenden Tage das Logen⸗ 
billet mit. 

Lora, die nur für Opern ſchwärmte, machte 
ein mißvergnügtes Geſicht. Herr Techow, der 
Schwänke und Poſſen liebte, brummte leiſe in ſich 
hinein. Nur Frau Techow war entzückt. 

Sie ſchwärmte für Dramen, namentlich für 
ſolche, bei denen es recht viel zu weinen giebt. 

„Sie ſind charmant, lieber Ottomar,“ er⸗ 
klärte ſie. „So ganz meinen Geſchmack zu er⸗ 
rathen!“ . 

Das war ihm allerdings nicht Schwer gefallen, 
da ſie ſelbſt ihn erſucht hatte, eine Loge zu be⸗ 
ſagter Vorſtellung zu beſorgen. 

Mit läſſigem Danke nahm Herr Techow das 
Billet in Empfang und ſteckte es in fein Porte⸗ 
feuille. 

III. 

„So machſt Du es immer! .. Es iſt kaum 
zu glauben!“ 

„Aber beſte Frau, ich verſichere Dich ..“ 

„Was? Daß Du vollkommen recht 
gethan, Dir Dein Portefeuille ſtehlen zu laſſen?“ 

„Stehlen! .. ſtehlen! .. Wer jagt Dir denn 
ſchon, daß es geſtohlen iſt? Ich kann es ja 
auch verloren haben.“ 

„Auf keinen Fall, man hat es Dir geſtohlen. 
Jawohl, geſtohlen .. hörſt Du? Wieviel hatteſt 
Du denn drin?” | 

„Fünf⸗ oder ſechshundert Mark.“ 

„Fünf⸗ oder ſechshundert Mark! 1. . Sich 


daran 


dem Innern des Landes, die Einrichtung der 
Lazarethſchiffe u. ſ. w. und ſpäter auch die Zu⸗ 
rückziehung der engliſchen Landtruppen nach ihren 
Heimathgarniſonen. — Auch ein Marine⸗ 
Oberſtabsarzt ſoll nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz abgehen. Auch dieſer wird weerthvolle Er⸗ 
fahrungen ſammeln können, da dem Sanitäts⸗ 
perſonal die Löſung ganz neuer Aufgaben beim 
Transport der Verwundeten u. ſ. w. vorbe⸗ 
halten iſt. 


Rundſchan. 


Bezüglich der Reiſe des Kaiſers nach Eng⸗ 
land beſtehen einigen Blättern zufolge noch immer 
keine endgiltigen Dispoſitionen. Der „Standard“ 
meint dagegen, die Kaiſerreiſe ſei beſchloſſene 
Thatſache; ſelbſt wenn die britiſchen Truppen eine 
Reihe von Niederlagen erleiden ſollten, komme der 
deutſche Kaiſer nach England als allſeitig geehrter 
Saft. Im Uebrigen ſei auch der ruſſiſche Thron⸗ 
folger jetzt in England geweſen und werde ſich 
dort vielleicht eine Gattin holen. Politiſche 
Fragen würden auch beim Beſuche des deutſchen 
Kalſers nicht mitſprechen. — Trotz alledem würde 
das deutſche Volk den Beſuch jedenfalls nicht 
gerne ſehen. 

Deutſchland beobachtet im Trans vaal⸗ 
krieg bekanntlich ſtrengſte Neutralität; deshalb 
hat man ſich deutſcherſeits namentlich gegen die 
Unterſtellung energiſch verwahrt, es ſei mil Eng⸗ 
land ein Abkommen getroffen worden, nach 
welchem Deutſchland ein Theil Mozambiques 
garantirt worden ſei, wenn es den Engländern in 
dem gegenwärtigen Krieg völlig freie Hand laſſe. 
Deutſchland hat ſowohl den Engländern wie den 
Buren ſeinen Standpunkt in kurzer aber klarer 
Form präciſirt, daß es ſtreng neutral ſei, will 
nun aber auch danach behandelt werden. Der 
deutſche Botſchafter hat deshalb die britiſche Re⸗ 
gierung gebeten, unberechtigte Beläſtigungen 
deutſcher Perſonendampfer in afrikaniſchen Ge⸗ 
wäſſern hinfort zu verhindern. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehende 
Bekanntmachung des Reichspoſtamtes Telegramme, 
welche über das Kabel Aden⸗Sanſibar gehen, 
dürfen zur Zeit nur in offener Sprache abgefaßt 
ſein, auch dann unterliegen ſie der militäriſchen 
Cenſur in Aden. Zur Vermeidung von Bean⸗ 
ſtandungen wird empfohlen, Telegramme, welche 
über Aden nach Afrika gehen, insbeſondere alſo 
auch ſolche nach Deutſch⸗Oſtafrika, bis auf 
Weiteres in engliſcher Sprache abzufaſſen. 

Staatsſekretär Tirpitz iſt von feiner 
Reiſe nach Baden⸗Baden, woſelbſt er dem Reichs⸗ 
kanzler Vortrag gehalten, wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. Nach guten Informationen hat es 
ſich bei dem Vortrag der Staatsſekretäre Tirpitz 
und Graf Bülow beim Kaiſer weniger um Aus⸗ 


ein Portefeuille mit fünf: bis ſechshundert Mark 
ſtehlen zu laſſen! Und obendrein jetzt, wo man im 
Begriff iſt, ſeine Tochter zu verheirathen! Aber 
das iſt ja ein Verbrechen?“ N 

„Ich habe es jedenfalls nicht abſichtlich be⸗ 
gangen, darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

„Na weiter fehlte auch nichts!“ i 

„Vielleicht könnte man mit Hilfe der Polizei 
des Diebes habhaft werden.“ 

„Wie? Willſt Vu Deinen Herrn Neffen etwa 
in unſere Angelegenheiten einweihen? Aha, ich 
ſehe ſchon, wo das hinaus will! Aber daraus 
wird nichts. Ich wache über dem Glücke meiner 
Tochter.“ 

In dieſem Moment erſchien Blume. 

„Ah, da ſind Sie ja!“ rief Frau Techow 
ihm entgegen. „Denken Sie ſich, mein Mann hat 
ſich ſein Portefeuille mit einer enormen Summe 


ſtehlen laſſen.“ 
fügte Herr 


„Und auch das Logenbillet?“ 
„Ja, auch das Logenbillet!“ ſeufzte Madame 


Techow kläglich hinzu. 


verzweifelt. „Und ich habe mir ſoviel Vergnügen 
von dieſer Vorſtellung verſprochen und mir dazu 


ſchon ſechs Taſchentücher zurechtgelegt. Ach, Lora, 
Deine Mutter iſt ſehr unglücklich.“ 

Ottomar war ſehr verſtimmt über den Verluſt 
des Billets, doch noch weit mehr über den 
Verluſt des Geldes, das er gewiſſermaßen ſchon 
als das ſeine betrachtete. 

Dann aber kam ihm eine Idee, eine geniale 
Idee, denn andere hatte er — feines Erachtens 
— überhaupt nicht. Doch ohne ſie Jemand 
anzuvertrauen, kürzte er ſeinen Beſuch ab und 


empfahl ſich ſehr bald. (Schluß folgt.) 
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llands⸗ als nm Flottenfragen gehandelt. In 
unterrichteten Kreiſen meint man, daß der Reichs⸗ 
tag noch in dieſem Winter in irgend einer Form 
der Flottenfrage befaßt werden ſoll, wenn 
in der Form einer 
Denkſchrift über den vorausſichtlichen Mehrbedarf 
von Schlachtſchiffen nach Erreichung des im 
Flottengeſetz vorgeſehenen Sollbeſtandes. Der zwi⸗ 
ſchen den Staatsſekretären und dem Kaiſer darüber 
erzielten Verſtändigung ſoll der Reichskanzler bei⸗ 


o 


r 


e 


mit f 
auch vorläufig vielleicht nur 


getreten ſein. 
Die Marineverwaltung iſt 


erſchüttert. Dieſe Annahme iſt 
falls, daß die Vorträge beim Kaiſer und die Be⸗ 
richterſtattung beim Reichskanzler der Flottenfrage 
gegolten haben, ſpeziell der Frage, wann dem 
Reichstage eine Novelle zum Flottengeſetze vorge⸗ 
legt werden ſolle. 


Die minifterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: Es 


ſind von verſchiedenen Handelskammern Be⸗ 
ſchwerden über Mangel an Zehnpfennig- 
ſtücken laut geworden, welche 
einem halben Jahre 


vorgerufen ſei. 
darauf hinzuweiſen, daß der durch dieſe Ein⸗ 
ziehung geſteigerten Nachfrage nach Zehnpfennig⸗ 
ſtücken durch eine vermehrte Ausprägung dieſer 
Münzgattung ausreichend Rechnung getragen wird. 
Schon vor Beginn jener Einziehungen hatten 
ſtarke Nikelprägungen ſtattgefunden; die Prägung 
einer weiteren Million Mark in Zehnpfennig⸗ 
ſtücken iſt nahezu beendet, und eine zweite Million 
wird bald nach Neujahr fertiggeſtellt ſein. Die 
Prägung von zwei Millionen Mark wird für 
die erſten Monate des Jahres 1900 eingeleitet, 
und weitere Prägungen zum Erſatz für die in⸗ 
zwiſchen einzuziehenden ſilbernen Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke werden folgen. 5 

Der bisherige ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Dr. Lütgenau iſt auf Beſchluß einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiverſammlung in Dortmund 
aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſon 
worden. Lütgenau war Gymnaſiallehrer, er hat 
ſich der Partei geopfert und wird jetzt, da er 
nicht jedes Titelchen des Parteiprogramms be⸗ 
folgt, einfach an die Luft geſetzt. Vielleicht theilt 
er zur Warnung Anderer aus ſeinen Erfahrungen 
Etwas mit, und bewahrt fo leichtfinnige Phantaſten 
vor dem ſozialdemokratiſchen Gimpelfang, 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 27. Oktober 1899. 
Der Kaiſer iſt Donnerſtag Abend in Blanken⸗ 

burg am Harz eingetroffen, wo er am heutigen 
Freitag mit dem Regenten von Braunſchweig 
jagen wird. Vor ſeiner Abreiſe von Potsdam 
hörte der Monarch die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke. 5 
Kaiſerin Friedrich, die in der letzten 
Zeit kränkelte, hat am Donnerſtag ihre Reiſe 


nach dem Süden angetreten. Nach mehrſtündigem 


Aufenthalt in München fuhr ſie nach Trient 
weiter. 

Der Oberſt-Kämmerer des deutſchen 
Kaiſers, Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen ſoll nach 
der „Kreuz⸗Ztg.“ von feinem Amte zurück⸗ 
getreten ſein. 

Der neue Oberpräſident v. Bethmann⸗ 
Hollweg wohnt am heutigen Freitag einer 
Sitzung des Berliner Magistrats bei. Das Be⸗ 
ſtätigungsſchreiben für Herrn Kirſchner ſoll er 
aber nicht mitgebracht haben. 

Der deutſche Kolonkalrath wird ſich bei 
ſeinem Zuſammentritt am 7. November nach den 
„Münch. N. Nachr.“ mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Centralbahn nicht mehr beſchäftigen. Eine Ueber⸗ 
nahme der Bahn durch das Reich begegne ſehr 
gemiſchten Gefühlen, und man hege noch immer 
die Hoffnung, daß die Bahn durch eine Privat⸗ 
geſellſchaft gebaut werden wird. 

Aus Kamerun hat die Miſſionsanſtalt 
Limburg a. d. Lahn die Mittheilung erhalten, 
daß die Pallottiner⸗Miſſionsſtationen in Kribi 
und Buamba von Bulu⸗Negern zerſtört und aus⸗ 
geraubt wurden. Die Miſſionare flohen, einer 
wurde verwundet. Die zerſtörten Stationen 
liegen im Süden des Kamerun⸗Schutzgebiets. Ob 
dem Vorfall größere Bedeutung beizumeſſen iſt, 
muß abgewartet werden. 

Der Bundesrath hat in feiner Sitzung 
am Donnerſtag die Vorlagen betreffend a) den 
Entwurf von Vorſchriften, betreffend die Entwer⸗ 
thung und Vernichtung der Marken der Invaliden⸗ 
verſicherung, b) die Einführung des Poſtcheckver⸗ 
kehrs im Reichspoſtgebiete, c) die Ueberſicht der 
Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung 


von Elſaß⸗Lothringen für das Rechnungsjahr 1898 


und d) einen Entwurf von weiteren Abänderungen 
und Ergänzungen des amtlichen Waaxenverzeich⸗ 
niſſes zum Zolltarife den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwiejen und dem Antrage des 4. und 5 Aus, 
ſchuſſes zu der Vorlage, betreffend die Neuausgabe 
der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deulſch⸗ 
lands als Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung die Zu⸗ 


ſtimmung ertheilt. 


1 


rn 


der 
„Magdb. Ztg.“ zufolge durchaus bereit, über ihre 
Abſichten dem Lande im Reichstage Aufſchluß zu 
geben, da es im allgemeinen Intereſſe liegt, wenn 
möglichſt bald Klarheit in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
ſchaffen wird. Das gen. Blatt glaubt kaum, daß 
die Marineverwaltung unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten begegnen würde, wenn ſie es für nothwen⸗ 
dig hielte, mit neuen Forderungen an den Reichs⸗ 
tag heranzutreten. (?) — Das „B. T.“ hält die 
Stellung des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗ 
amts nach der gegenwärtigen Lage der Dinge für 
aber offenbar 
ganz unbegründet. — Die „Post“ beſtätigt gleich 


durch die ſeit 
im Gang befindliche Ein⸗ 
ziehung von ſilbernen Zwanzigpfennigſtücken her⸗ 
Dieſen Beſchwerden gegenüber iſt 


N 


N n er 


Bezüglich das dem Bundesrathe zugegangenen 
Geſetzentwurfs über die Beſtrafung des Diebſtahls 
an electriſcher Kraft war gemeldet worden, 
daß die Vorlage auch Schadenerſatzanſprüche und 
Strafbeſtimmungen bei fahrläſſiger Betriebsſtörung 
an einer electriſchen Centrale umfaſſen ſolle. 
Derartige Beſtimmungen ſind in dem Entwurfe 
indeſſen nicht enthalten. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſoll 
in dieſem Winter, einer Mittheilung der „Magdbb. 
Ztg.“ zufolge, etwa eine Woche früher als ſonſt 
zuſammentreten, alſo vielleicht am 9. Januar. 
Für dieſen Entſchluß iſt die Rückſicht auf die 
Kanalvorlage, die mit dem Etat den Hauptgegenſtand 
der Berathungen bilden wird, entſcheidend geweſen. 

Der wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 
Jahren Gefängniß verurtheilte bisherige ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Schmidt hat 
die Aufforderung erhalten, ſeine Strafe am 30. 
Oktober in Hannover anzutreten. Der Redakteur 
Müller, welcher vorher anſtatt Schmidt's wegen des 
die Majeſtätsbeleidigung enthaltenen Artikels zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, ift 
aus der Strafanſtalt bereits entlaſſen worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Abgeordnetenhauſe verſuchen 


Im öſterreichiſchen 
die Tſchechen zwar 


die Obſtruktion fortzuſetzen, werden aber daran 


durch die Taktik der Linken gehindert, deren Mit⸗ 
glieder ſtets in dem Augenblick den Saal ver⸗ 
laſſen, in dem ein Tſcheche das Wort ergreift. 
Die tſchechiſchen Redner machen natürlich die 
Regierung für das Blutvergießen bei den 
jüngſten Krawallen in Böhmen und Mähren 
verantwortlich und erklären obendrein, daß die 
Regierung ſchnell genug einſehen würde, daß es 
ohne dieſe Verordnung nicht ginge, denn die 
Tſchechen würden fo lange die Obſtruktion mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln fort⸗ 
ſetzen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde die 
Regierung befragt, was ſie zur Unterdrückung der 
blutigen Vorgänge in Böhmen zu thun gedenke. 
Der Regierungsvertreter konnte darauf mit gutem 
Gewiſſen erwidern, daß Alles, was zur Unter⸗ 
drückong der Greuel beitragen könne, gethan 
werden würde. In den beſonders gefährdeten 
Orten iſt ja auch bereits ausreichend Militär 
herangezogen worden, ſo daß die Unruhen wohl 
bald ein Ende finden werden. 

England. Im engliſchen Unterhauſe wurde 
von einem iriſchen Abgeordneten der Krieg gegen 
Transvaal als das größte Verbrechen des 
19. Jahrhunderts gebrandmarkt. Der Abge⸗ 
ordnete Davitt verzichtete als Proteſt gegen den 
Krieg auf ſeinen Sitz im Parlamente. 


Aus der Provinz. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 25. 
Oktober. Der Käthner Bigall in Weißheide 
hat ſich am Sonntag erhängt. Es ſchwebte 
gegen ihn ein Verfahren, da er im Verdachte ſtand, 
das Gehöft des Gemeindevorſtehers Berg ange⸗ 
zündet und ſeine Frau aufgehängt zu 
haben, weil dieſe ihn der Brandſtiſtung beſchuldigt 
atte, 

x * Schwetz, 25. Oktober. Die für die hie⸗ 
ſige Zuckerfabrik in Galizien angeworbenen und 
hier am vergangenen Sonnabend eingetroffenen 
84 Arbeiter — ſtreiken. Sie hatten ſich von 
einem Unterhändler unter den glänzendſten Be⸗ 
dingungen anwerben laſſen; bei ihrem Eintreffen 
hat ihnen der ſaubere Patron aber die Kontrakte 
abgenommen und iſt ſofort verduftet. Nach dem 
Kontrakte iſt den Arbeitern, welche zum großen 
Theil aus jungen Handwerkern beſtehen, ein 
Tagelohn von 2 Mark neben freier Station ver⸗ 
ſprochen und ihnen vorgeſchwindelt worden, daß 
ſie in eine königliche Fabrik kommen. Die 
Arbeiter, die ſich bis jetzt ſehr ruhig benommen 
haben, weigern ſich für den hier üblichen Arbeits⸗ 
lohn zu arbeiten, obgleich ſie vollſtändig ohne 
Mittel ſind. Die Kreisbehörde hat bereits geſtern 
dem Regierungspräſidenten Meldung hiervon ge⸗ 
macht, unb es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die 
Betrogenen in ihre Heimath abgeſchoben werden. 

* Gollub, 25. Oktober. In den länd⸗ 
lichen Ortſchaften des benachbarten ruſſiſchen 
Kreiſes Rypin herrſchen die Pocken in bedenk⸗ 
lichem Umfange. Die große Verbreitung der Er⸗ 
krankung findet darin ihre Erklärung, daß der 
Impfzwang in Rußland nicht beſteht, und die 
Landbewohner ſich ablehnend gegen die freiwillige 
Impfung verhalten. In der Nachbarſtadt Dobrzyn 
haben die Pockenerkrankungsfälle aufgehört, nach⸗ 
dem dort eine allgemeine freiwillige Impfung 
durchgeführt iſt. 

Danzig, 26. Oktober. Die Naturforſchende 
Geſellſchaft ſandte geſtern an den berühmten 
Botaniker Profeſſor Garcke zu Berlin aus 
Anlaß ſeines 80. Geburtstages eiue telegraphiſche 
Begrüßung. 

Argenau, 25. Oktober. Pfarrer Majewski 
hielt im Verein vom Blauen Kreuz einen Vor⸗ 


trag über die evangeliſche Kirche im Auslande. — In 


der Thornerſtraße entſtand geſtern Abend ein bei dem 
ſtarken Winde gefährlicher Schornſteinbrand, der 
aber rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde. — 
Das Breslauer Theaterenſemble, Direktion Clara 
Röntſch, gab geſtern in Witkowskis Tivoli 
eine Gaſtſpielabend. Zur Aufführung gelangte 
Nachmittags „Sneewittchen“ und Abends „Haſe⸗ 
manns Töchter“. — Der große Seedorfer 
See bildet ſchon ſeit alter Zeit das natürliche 
Reſervoir für die Abwäſſer von Argenau und 
ſeines Hinterlandes. Bei der von einiger Zeit er⸗ 
folgten Gründung der Moriner Meliorations⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft befürchtete man, daß dle beiden großen 
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Kanäle, die jezt die Abwäſſer dem See zuführen, | 


ſich als nicht mehr genügend erweiſen würden. 
Dieſe Befürchtungen ſind von der Regierung als 
berechtigt anerkannt worden, und es hat ſich des⸗ 
halb in dieſen Tagen unter Beirath und Unter: 
ſtützung der Regierung eine Argenauer Meliorations⸗ 
genoſſenſchaft gebildet. Dazu gehören außer dem 
Forſtfiskus und den ſtädtiſchen Intereſſenten das 
Rittergut Ludwigsruh und die Dorfgemeinden 
Godziemba, Eichthal und Seedorf. Der God⸗ 
ziembarer See ſoll ganz trocken gelegt und die 
genannten großen Zuführungskanäle bedeutend 
verbreitert und vertieft werden. 

* Goldap, 23. Oktober. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Landtagserſatzwahl 
ſind im Ganzen 345 Stimmen abgegeben worden. 
Davon erhielt Gutsbeſitzer Staegenwallner⸗Dagut⸗ 
ſchen (konſervativ) 337 und Kaufmann Gudowius⸗ 


Eydtkuhnen 8 Stimmen. Erſterer iſt mithin 
gewählt. 
* Schneidemühle, 24. Oktober. Als 


geſtern früh der Berliner Zug gier einlief, forderte 
der Schaffner die Damen in 4. Klaſſe auf, Ihre 
Hüte ꝛc. abzunehmen, worauf eine jede Dame 
vom Schaffner gemuſtert wurde. Der Beamte 
ſchien bald die geſuchte Dame gefunden zu haben; 
denn er forderte von der einen, daß ſie ihren 
Reiſekorb öffnen möchte. Nach langem Sträuben 
kam ſie dieſer Aufforderung nach. In dem Kor⸗ 
be fand ſich zum Theil recht koſtbare Damenkon⸗ 
fektion. Der Korb wurde beſchlagnahmt und die 
feingefleidete Dame verhaftet. Tieſelbe ſoll 
eine geweſene Verkäuferin aus Berlin ſein, deren 
Reiſeziel Bromberg war. Die Feſtnahme iſt von 
dem bisherigen Chef veranlaßt worden. 

* Wollſtein, 25. Oktober. Rechtsanwalt 
und Notar Juſtizrath Hoegg iſt jeit längerer Zeit 
im Beſitze eines echten Rubens, der durch 
Erbſchaft in ſeinen Beſitz gelangt iſt. Laut 
Teſtamentsbeſtimmung iſt das Bild nicht verkäuflich. 

Gneſen, 25. Oktober. Durch Bahnbeamte 
wurde in vergangener Nacht um 12 Uhr 15 Min. 
ein Dachbrand im Kaſernement des 3. Batail⸗ 
lons wahrgenommen. Da die Hauptwache ſofort 
benachrichtigt wurde und ſämmtliche Spielleute 
des Regiments das Feuerſignal in kurzer Zeit 
aufnahmen, konnte das Feuer durch die Mann⸗ 
ſchaften und durch die freiwillige Feuerwehr bald 
gelöſcht werdea. — Ein heute Vormittag mit der 
Bahn hier eingetroffener fremder Mann brach, 
als er ſich zur Stadt begab, plötzlich in der 
Hornſtraße zuſammen und war alsbald eine 
Leiche. Wahrſcheinlich hat ein Schlaganfall ihm 
ſein jähes Ende bereitet. 


Großfeuer in Neuenburg. 
Neuen burg, 26. Oktober. 
Die hoch auf dem linken Weichſelufer ragende 
alte Ordensſtadt Neuenburg wurde am Mittwoch 
Nachmittag von einer großen Feuers brunſt 
heimgeſucht. In dem Stallgebäude des Bäcker⸗ 
meiſters Golembiewski in der Kloſterſtraße. war 
auf bisher nicht ermittelte Weiſe das Feuer ent⸗ 
ſtanden. Alsdann erſchien auch die freiwillige 
Feuerwehr uud griff energiſch den Brand an, 
aber vergeblich. Der orkanartige Sturm, der am 
Nachmittag wehte, fachte die Flammen mächtig an 
und trieb ſie weiter, ſo daß in kurzer Zeit fünf 
Grundſtücke, die der Herren Golembiewski, 
Glashändler Hirſchfeld, Tiſchlermeiſter Hippler, 
Gaſtwirth Zander und der Hebeamme Frau Beyer 
in vollen Flammen ſtanden. Den Einwohnern 
der Häuſer, die die große Gefahr rechtzeitig er⸗ 
kannten, gelang es, ihre meiſte Habe zu retten, 
doch ging in dem Wirrwar in den engen Straßen 
ſo Manches verloren, Manches wurde auch ent⸗ 
wendet. Die Feuerwehr war unermüdlich thätig, 
konnte aber bei dem heftigen Sturm wenig aus⸗ 
richten. Zum Glück war der Brandheerd von 
beiden Seiten durch hohe Häuſer mit Brandmauern 
begrenzt, ſo daß hier die Flammen nicht weiter 
greifen konnten, zumal der Wind ſie über die 
Straße hinweg nach der Weichſelſeite zu trieb. 
Dies wurde den Nachbarhäuſern zur Rettung, 
leider aber der evangeliſchen Kirche 
zum Verderben. Durch Flugfeuer wurde der 
hölzerne Dachreiter der Kirche entzündet. Die 
Feuerwehr verſuchte zwar, trotz des erſtickenden 
Qualms und des dichten Funkenregens die Kirche 
zu retten, aber ihre Geräthe reichten dazu nicht 
aus, Leitern und Schläuche waren zu 
kurz, um den Dachreiter zu erreichen, 
und ſo griffen die Flammen immer weiter 
um ſich. Bald war die Kirche ein 
Flammenmeer. Es gelang nur aus dem 
Innern einen Kronleuchter, das Taufbecken, das 
Altargeräth und ein Altarbild, ſowie das Raths⸗ 
geſtühl zu retten; alles andere verbrannte, auch 
der Altar, die Orgel, die Empore und das übrige 
Geſtühl. Die Glocken ſchmolzen in der Gluth 
und ſtürzten mit dem Dachgebälk in das Innere 
der Kirche. Als die Gefahr am größten war, er⸗ 
bat man, wie der „Geſ.“ berichtet, telegraphiſch 
Hilfe aus Graudenz, und alsbald rückte von 
dort ein Zug der Freiwilligen Feuerwehr mit einer 
Spritze und zwei Waſſerwagen nach Neuenburg 
aus. Sofort nach ihrer Ankunft griff die Wehr 
zuſammen mit der Neuenburger Wehr energiſch 
ein, aber zu retten war nichts mehr. So brannten 
denn die fünf genannten Grundſtücke bis auf den 
Grund nieder, und die Kirche brannte vollſtändig 
aus. Die abgebrannten Gebäude waren verſichert, 
zum Theil aber nur gering; auch die Habe der 
zehn obdachlos gewordenen Familien war nur 
gering verſichert. Die Kirche war mit 80 000 
Mark verſichert, doch reicht dieſe Summe, von 
der ein Theil noch für ſtehen gebliebene Mauern ꝛc. 
in Abzug kommen wird, bei Weitem nicht aus, 
um die Kirche wiederherzuſtellen. — Die nieder⸗ 
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gebrannte cvangeliſche Kirche iſt 4 
hardiner⸗Kloſter hervorgegangen, welches im Jahre 
1282 gegründet ſein ſoll. Der Chor der Kirche 
iſt in den 80er Jahren des 13. Jahrhunderts, 
das Schiff aber erſt im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts erbaut (die alte Kloſterkirche war bereits 
1375 fertig) Der Altar mit der Jahreszahl 
1607 wies auf die Zeit hin, in welcher die 
Evangeliſchen aus der Kirche verdrängt wurden. 
Er wurde als eins der ſchönſten Denkmäler alter 
kirchlicher Baukunſt 1877 renovirt. Die beiden 
Bogenfenſter mit der Glasmalerei waren ein Ge 
ſchenk Kaiſer Wilhelms I. Unter dem Chor be 
findet ſich eine Krypta mit gut erhaltenen mumien⸗ 
haften Leichen von Mönchen, Staroſten u. ſ. w. 
welche als eine Sehenswürdigkeit von Fremden 
häufig beſichtigt wurde. Sie iſt jetzt vom Brand⸗ 
ſchutt bedeckt, ſcheint aber ſonſt unverſehrt zu fein. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 27. Oktober. 


[Perſonalien.] Dem Beſitzer der Loeſer & 
Wolff'ſchen Cigarrenfabrik in Elbing, Kommerzien⸗ 
rath Bernhard Loeſer-Berlin, iſt die Rothe 
Kreuz: Medaille zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Den emeritirten Lehrern Götz zu Gr. Brodsende 
im Kreiſe Stuhm und Jaffe zu Dt. Krone ill 
der Adler der Inhaber des Kgl. Hausordens von 
Hohenzollern und dem Meiſter Friedrich Seeburg 
bei der Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Die Rettungsmedaille iſt dem Kaufmann 
Eugen Minke in Neuenburg verliehen worden. 
Herr M. hat in Pudewitz mit eigener Lebens⸗ 
gefahr einen 10 jährigen Knaben vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. a 

— [Per ſonalien in der Garnifon.| 
Broeer, Leutnant im Infanterie⸗Regiment von 
Borcke, bis Mitte November d. Js. zur Gewehr⸗ 
fabrik nach Danzig; Bergemann, Leutnant im 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2 aus Culm, 
bis Ende Januar 1900 zur Dienſtleiſtung beim 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt kommandirt. 

Herr Roßarzt Poß vom hieſigen Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt iſt bis zum März 1900 
zum Oberroßarzt⸗Kurſus nach Berlin einberufen. 

* [Der Abgeordnete v. Czarlinski, 
der in Thorn wohnt, fordert im „Dziennik“ alle 
Perſonen, die wegen Verweigerung ihrer Zeugen⸗ 
ausſage in deutſcher Sprache von den Gerichten 
wegen „Ungebühr“ beſtraft worden find, auf, ſich 
mit genauer Beſchreibung der betreffenden Vor⸗ 
kommniſſe bei ihm zu melden. Abg. v. Czarlinski 
beabſichtigt, dieſe Angelegenheit demnächſt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. (ß) 

* (Zum Konzert der Violinvirtuoſin 
Irene von Brennerberg.] Ueber ein von 
der Violinkünſtlerin in Berlin gegebenes Konzert 
ſchreibt die „Berliner Muſikzeitung:“ „Eine 
großes Intereſſe erregende Künſtlerin, Fräulein 
v. Brennerberg ſpielte Spohr's delikates und 
formſchönes achtes Violinkonzert mit ſeltener Tech⸗ 
nik, weichem, ſüßem Tone und eminenter 
Technik; die Wahl des Vortragsſtückes erfordert 
einen Künſtler und Virtuoſen zugleuch. Weiter 
ſpielte fie Bach's G-moll Präludium mit 
äußerſter Klarheit ſowie kräftig geführtem Bogen, 
und ſehr wirkſam trug ſie eine Reihe kleinerer 
Piècen von Fauré und Hayot vor, mit denen fie 
einen wahrhaftigen Beifallsſturm entfeſſelte. Zum 
Schluß ſpielte fie Saraſate's „Zigeunermweifen“. 
Fräulein v. Brennerberg wurde auch nach dieſer 
Piece ungezählte Male gerufen.“ 

* [Der Kolonialverein] hält heute, 
Freitag Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes 
einen Herrenabend ab, auf den wir hiermit noch⸗ 
mals beſonders hinweiſen; Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Günther hält einen Vortrag über 
Transvaal, das ja jetzt in Folge des Buren⸗ 
1 im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes 
ſteht. 

„ [Die Thorner Liedertafel! 
veranſtaltet ihr erſtes Konzert in dieſem Winter 
am Sonnabend, den 4. November, im Artushof. 
Für das Konzert iſt wieder ein ſehr ſorgfältig | 
gewähltes Programm aufgeſtellt, deſſen Haupt⸗ 
nummer g. Hirſch's „Landsknechtsleben“ mit 
Orcheſterbegleitung bildet. An das Konzert ſchließt 
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fih in der üblichen Weiſe Abendtafel und darauf 
Ball. — Auch mit den Vorbereitungen zu dem 
im nächſten Sommer hier in Thorn ſtattfindenden 
Sänger feſt des Weichſelgaues find 
die drei hieſigen Männergeſangvereine „Liedertafel“, 
„Liederkranz“ und „Liederfreunde“ bereits eifrig 
beſchäftigt. Der letztgenannte Verein hält heute 
(Freitag) Abend eine Verſammlung ab, um zu 
dem Gauſängerfeſt Stellung zu nehmen. ; 
SS [Innungs-Verfammlungen] Die 
Maler⸗Innung nahm bei dem am Dienſtag ab⸗ 
gehaltenen Oktoberquartal die Vorſtandswahl vor; 
es wurden folgende Herren gewählt: Guftad 
Jacobi Obermeiſter, Steinbrecher ſtellvertretendes 
Obermeiſter, Leppert⸗Mocker Schriftführer , 
Jaeſchke Kaſſirer, Biernack! und Wichmann 
Prüfungsmeiſter und zugleich für den Gehilfen? 
ausſchuß und das Lehrlingsweſen, Zahn Herberge‘ 
ausſchuß. In die Lehrlingsrolle wurden acht 
Lehrlinge eingeſchrieben. — Kürzlich hielt auch 
die Innung der Schloſſer, Uhrmacher und 
verwandten Gewerbe das Herbſtquartal ab. 
wurden 5 Ausgelernte freigeſprochen und 4 Lehr- 
linge neu eingeſchrieben. Der Kaſſenführer Herr 
Seepolt legte die Jahresrechnung. Zu Rechnung?? 
prüfern wurden die Herren Zeughausbüchſenmachen 
Roſe und Uhrmacher Grunwald gewählt. Die 
Ausſchüſſe für das Geſellen⸗, Herbergs⸗ u | 
Lehrlingsweſen ſollen im nächſten Januarquarta 71 
gewählt werden. n vs 
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uttag fand die Vereidigung der bei den Truppen⸗ 
geilen der hieſigen Garniſon eingezogenen Rekruten 
5 Matt, Der Vereidigung ging die kirchliche 
Vorbereitung der Rekruten katholiſcher Konfeſſion 
I in der St. Jakobskirche durch den Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer Zietarski und der Rekruten evangeliſcher 
onfeſſion in der Garniſonkirche durch die Herren 
twiſionspfarrer Strauß und Becke voran. Heute 
achmittag wurden die Rekruten vielfach abtheilungs⸗ 
veiſe in der Stadt herumgeführt. 

[Die Herbſt⸗ Spritzenprobe] 
findet am kommenden Sonntag früh von 7 Uhr 
und Dienſtag Nachmittag von 2 Uhr ab ſtatt. 

* [Weidenverkauf.] Von dem drei⸗ 
lährigen Weidenbeſtand auf Wieſe's Kämpe, ca. 
8 Hektar groß, wurden am letzten Dienſtag zwei 

! Parzellen zum Abtrieb verkauft und brachten Par⸗ 
delle 8: 1700 Mk. und Parzelle 9: 1926 Mk. 
L ein ungewöhnſich hoher Ertrag. 
[Blumenhandel.] Am Sonntag vor 
Allerheiligen, alſo am 29. d. Mts., ſowie am 
Todtenfeſt⸗Sonntag, 26. November, iſt in Thorn 
der Handel mit Blumen und Kränzen in den 
Stunden von 7 bis 9 Uhr früh, 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags und 4 bis 8 Uhr 
Abends geſtattet. In den gleichen Stunden an 
den genannten beiden Tagen iſt auch die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern uud Arbeiterinnen mit 
dem Zuſammenſtellen und Binden von Blumen 
und Pflanzen, dem Winden von Kränzen ꝛe. 
deſtattet. 

* [Eine intereſſante Sehenswürdig— 
keit] des diesjährigen Jahrmarktes iſt der 
Wunderhund „Schimmel“, der auf dem Platz 
am Bromberger Thor ausgeſtellt iſt. Die 
„Bromberger Zeitung“ ſchreibt: Der Wunderhund 
„Schimmel“ wurde uns geſtern in einer Extra⸗ 
vorſtellung für die Vertreter der Preſſe im 
Schützenhauſe vorgeführt und wir können nun auf 

rund eigener Beobachtung beſtätigen, daß dieſer 
kleine, muskulöſe weiße nordiſche Schäferſpitz alles 
in den Schatten ſtellt, was bisher auf dem Ge⸗ 
biete der Hundedreſſur geleiſtet worden iſt. 
„Schimmel“ iſt thatſächlich in allen vier Species 
der Rechenkunſt eingeübt und bewältigte alle ihm 
von uns ſelbſt geſtellten Aufgaben bedächtig aber 
ſicher. Daß er auch leſen kann, be vies er, indem 
er einen ihm geſchrieben vorgehaltenen Namen 
mit gedruckten Buchſtaben wieder zuſammenſetzte. 
rner zeigte er, daß er die Bilder von Mit⸗ 
en des Kaiſerhauſes 2c. kennt, und Schließlich 
pielte er mit einem Herrn Sechsundſechzig mit 
einem Erfolge, der ſelbſt den „Harmloſen“ zur 
Ehre gereichen würde. Man hat es hier nicht 
mit „faulem Zauber“, ſondern mit einer phäno⸗ 
menalen Dreſſurleiſtung zu thun, die thatſächlich 
im höchſten Maaße ſehenswerth iſt und Jeden 
ntereſſiren und verblüffen wird. Wir können den 
uch der morgen beginnenden Vorſtellungen nur 
angelegentlich empfehlen. 

Ilueber Schuſterias Orienta⸗ 
liſches Theaterſ das während des Jahr⸗ 
marktes anf dem Plaz am Bromberger Thor 

zu ſehen iſt, ſchreibt ein auswärtiges Blalt: 
Man muß wirklich ſtaunen, mit welcher Sicherheit 
und welchem Geſchick die Geheimniſſe der egyptiſchen 

agie von einer Dame vorgetragen wurden. Ul. A. 

derſchwinden maſſive Gegenſtände auf der Bühne. 
er Serpentintanz, ebenfalls von einer Dame 
ausgeführt, zeigt ebenfalls eine Gewandtheit die 

s größte Intereſſe erregt. Der Kinematograph 
e die Bilder ſehr naturgetreu wieder. „Bei 

kunft eines Eiſenbahnzuges in Stolpmünde“ 

eht man den Zug einfahren, das Ausſteigen der 
ſſagiere uſw., „Kaiſer Wilhelm mit Gefolge“ 
wie Alle die Landungsbrücke des Vulkan im Hafen 
don Stettin überſchreiten, wie der Kaiſer das ihm 
duldigende Publikum grüßt etc. Die Bewegungen 
iind fo täuſchend, der Wirklichkeit ſo nahe ge⸗ 
bracht, daß jeder der Beſucher über das Geſehene 
befriedigt den Zuſchauerraum verläßt. 
[Bromberger Kanal.] Zur Ausführung 
er nothwendigen Ausbeſſerungen in den Haltungen 
und an den Bauwerken des Bromberger Kanals, 

r unteren Brahe und der kanaliſirten oberen 
Netze, werden dieſe Waſſerſtraßen vom 15. Dezember 

d. Is. bis 15. März 1900 für die Schifffahrt 

und Flößerei geſperrt werden. 

N Kat holiſche Pfarrerſte lle. Dem 
Ro; Pfarrer Herrn Kanigowski zu Groß Leſchienen, 
ekanat Maſovien, iſt die Pfarrſtelle zu Marien⸗ 
der verliehen. 
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- 8 [Merziefammer.] Der Vorſtand der Weſt⸗ 
Preuifchen Aerztekammer hat den Termin für die 
4 vi Jährige Neuwahl zur Aerztekammer auf den 8. 
s 11. November d. Js. feſtgeſetzt. 
*[Stadtfernſpreche inrichtungen! 
in Mogilno und Strelno eröffnet. 
1 K e Theilnehmer ſind zugelaſſen zum Sprechver⸗ 
2 untereinander, mit den umliegenden Ort⸗ 
holten, mit Berlin und den oſtdeutſchen Städten, 
h eit fie an das Telephonnetz angeſchloſſen find. 
1 N Für die Innungen.] Der Danziger 
f ngs⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, mit Rückſicht 
. 


I 
find 


die in Kurzem bevorſtehenden Wahlen für 
ebe ndwerkskammer ſowohl das Statut der⸗ 
lin als auch die Wahlordnung drucken zu 

Sei und an die einzelnen Innungen zum 

ſtkoſtenpreiſe abzugeben. 

S. [Brennſteuer⸗Vergütung.] Der 
. taatsanzeiger“ ſchreibt: Wie der Finanz⸗ 
in ter bekannt giebt, beſchloß der Bundesrath 
Aug ſeiner Sitzung vom 19. Oktober: Die für 
1 2, führten und zur Eſſigbereitung verwendeten 
N Ma wein zugeſtandene Brennſteuervergütung von 
den t bleibt dis auf Weiteres unverändert; für 

dene mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel 
atuirten Branntwein ift vom 1. November 1899 


san 


ten-Vereidigung.] Heute Vor: 


—— ut ha ars are 


ab ſtatt der bisherigen Brennſteuervergütung von 


3,50 Mk. eine ſolche von 4,50 Mk. zu gewähren. 

„Prozeßagenten.“] Diejenigen Perſonen, 
welche nicht Rechtsanwälte ſind und denen doch der 
Civilprozeßordnung gemäß das mündliche Ver⸗ 
handeln vor Gericht geſtattet iſt, haben ihre dienſt⸗ 
liche Bezeichnung erhalten; ſie heißen, wie unlängſt 
ſchon von uns erwähnt, nach einem Erlaſſe des 
Juſtizminiſters im dienſtlichen Verkehr „Prozeß⸗ 
agenten.“ Für die Ertheilung der Erlaubniß zum 
Verhandeln vor Gericht an die Prozeßagenten iſt 
der Landgerichtspräſident zuſtändig. Die Erthei⸗ 
lung erfolgt für ein Amtsgericht, ausnahmsweiſe 
auch für zwei oder mehrere benachbarte Amtsgerichte 
deſſelben Landgerichtsbezirks. Die Erlaubniß kann 
jederzeit zurückgenommen werden, die Zurücknahme 
darf jedoch nicht aus dem Grunde erfolgen, weil 
das bei der Ertheilung der Erlaubniß vorhandene 
Bedürfniß ſpäter weggefallen iſt. Zuſtändig für 
die Zurücknahme der Erlaubniß iſt gleichfalls der 
Landgerichtspräſident. Die Unterſagung des Ge⸗ 
werbebetriebes auf Grund des § 35 Abſatz 2 
der Gewerbeordnung hat den Wegfall der Erlaub⸗ 
niß von ſelbſt zur Folge. Im Anſchluß an dieſe 
Beſtimmungen des Juſtizminiſters hat der preußiſche 
Handelsminiſter angeordnet, daß die Orts⸗ 
polizeibehörden den Landgerichtspräſidenten Anzeige 
erſtatten, ſobald ſie einen Prozeßagenten zur Ein⸗ 
ſtellung ſeines Gewerbebetriebes auffordern und 
daß ſie ihm die im Verwaltungaſtreitverfahren 
auf Unterſagung des Gewerbebetriebes ergehenden 
Entſcheldungen mittheilen. 

[Aus dem Kammergericht.] Vor einiger 
Zeit wurde eine öffentliche Volksverſammlung 
in einem Lokal abgehalten, für welches die Polizei⸗ 
ſtunde um 11 Uhr feſtgeſetzt war. Um 11 Uhr 
erſchien ein Schutzmann und forderte die Ver⸗ 
ſammelten auf, ſich aus dem Lokal zu entfernen. 
Mehrere Perſonen kamen der Aufforderung nicht 
nach und wurden deswegen auf Grund des 5 365 
des Strafgeſetzbuchs verurtheilt, wonach eine Per⸗ 
ſon ſich ſtrafbar macht, welche in einer Schank⸗ 
ſtube oder an einem öffentlichen Vergnügungsorte 
über die gebotene Poiizeiſtunde verweilt, ungeachtet 
der Wirth oder ein Schutzmann ihn zum Fort⸗ 
gehen aufforderte. Sie legten Reviſion beim 
Kammergericht ein und betonten, nach 11 Uhr ſei 
in dem Verſammlungsraume kein Bier mehr ver⸗ 
abfolgt worden; ſes handle ſich mithin nicht mehr 
um eine Schankſtube. Das Kammergericht erklärte 
die Reviſion für begründet und wies die Sache 
an die Vorinſtanz zurück, um zu prüfen, ob im 
Verſammlungsraum nach 11 Uhr kein Bier mehr 
verſchänkt worden ſei. 

§ [Polizeibericht vom 27. Oktober.) 
Gefunden: Ein Theaterſtück „Die Frau 
Feldwebel“, in der Breiteſtraße, abzuholen vom 
Uhrmacher Kunz, Brückenſtraße 27; ein Schlüſſel 
in der Gerechteſtraße; ein Sack mit Kleie in der 
Seglerſtraße, abzuholen vom Speiſewirth Zelewski, 
Seglerſtraße 9; eine Radfahrerpumpe an der 
Weichſel, abzuholen von Leß, Mellienſtraße 133; 
eine Pferdedecke in der Gerechteſtraße, abzuholen 
von Kunicke, Gerechteſtraße 5. — Zurückge⸗ 
laffen: Ein Portemonnaie mit Inhalt in 
einem Geſchäft. — Verhaftet: 3 Perſonen. 

S Podgorz, 26. Oktober. Unſere Lieder⸗ 
tafel wird am 11. November d. Is. ihr 1. 
diesjähriges Winterfeſt feiern. Das Programm 
it äußerſt reichhaltig. Außer Geſangs⸗ und 
Inſtrumentalvorträgen kommen auch ein humo⸗ 
riſtiſcher Einakter und verſchiedene Couplets zum 
Vortrage. Der Tanz wird durch eine Blumen⸗ 
polonaiſe eingeleitet werden. Am 19. d. Mts. 
wird der Vaterländiſche Frauenverein und am 
2. Dezember der Wohlthätigkeitsverein zum Beſten 
der Armen ein Saalfeſt veranſtalten. 

] Grabowitz, 27. Oktober. Am 25. d. M. 
fand die Kirchenviſitation der Gemeinde Grabowitz 
durch den Herrn Superintendenten Vetter im 
Betſaal zu Schillno ſtatt. 

A Culmſee, 27. Oktober. In hieſiger 
Stadt tritt Scharlach, Diphtheritis und Typhus 
unter den Kindern ſehr ſtark auf. Es ſind in 
letzter Zeit 15 Kinder daran erkrankt und in 
einer Familie binnen 2 Tagen 3 Kinder an 
Diphtheritis geſtorben. In der Zeit vom 1. 
Oktober bis jetzt kamen bei dem hieſigen 
Standesamte 27 Geburten und 24 Sterbe⸗ 
fälle zur Anmeldung. Es wurden 10 Ehe⸗ 
ſchließungen vorgenommen. 

Culmſee, 26. Oktober. Von dem Kura⸗ 
torium der hieſigen höheren Privatknabenſchule 
wurde geſtern der Oberlehrer Herr Dr. Schucht 
aus Brieſen angeſtellt. — Am 28. d. Mts. wird 
Herr Schriftſteller Dr. Kohut aus Berlin einen 
Vortrag im Saale des Hotel „Deutſcher Hof“ 
über „Der Berliner jüd. Salon Ende des vorigen 
und Anfang dieſes Jahrhunderts“ halten. — Die 
ordentliche General⸗Verammlung der Culmſee'er 
Begräbniß⸗Kaſſe für Lehrer der 
Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen findet am 
Sonntag, den 12. November d. Is. um 12 Uhr 
Mittags im alten Schulhauſe hier mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Kenntnißnahme des Pro⸗ 
tokolls über die letzte Sitzung; 2, Rechnungs⸗ 
legung; 3. Wahl des Schriftführers und des 
Sellvertreters des Rendanten ($ 16); 4. Aufnahme 
von Mitgliedern; 5. Zahlung der Beiträge, Reſte 
x. — An Stelle des von Neu-Culmfee verzoge⸗ 
nen Kreistagsabgeordneten für den 5. ländlichen 
Wahlbezirk Herrn Gutsbeſitzer Koch iſt Gutsbe⸗ 
figer Müller⸗Archidiakonka gewählt worden. 
Die Ausführung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und 
Glaſerarbeiten einſchl. Lieferung der Materialien 
für den Neubau des Empfangsgebäudes des 
Bahnhofes Culmſee ſollen in einem Looſe 
vergeben werden. Verdingungsunterlagen können 
gegen Einſendung von 50 Pfg. von der Königl. 
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Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpektion 2 zu Bromberg bezo⸗ 
gen werden. — Bei den Beſitzern unſerer Um⸗ 
gegend iſt die Winterſaat durchweg beſtellt 
und die junge Saat zum Theil ſchon gut einge⸗ 
grünt. — Der hieſige Männer⸗Geſangverein 
„Liederkranz“ will am Sonntag, den 5. 
November ſein diehjähriges Winterfeſt veran⸗ 
ſtalten. 


Eingeſandt. 

In Nr. 248 der „Thorner Zeitung“ las ich 
ein „Eingeſandt“ von Rüdesheim a. Rh. Ich 
kann mir die Freude des Herrn Amtsbruders und 
ſeiner Gemeinde⸗Glieder vorſtellen, daß ſie der 
armen Gemeinde Grabowitz durch das Geſchenk 
von 3 Glocken ihr evangeliſches Glaubens⸗ 
bewußtſein ſtärken wollten, damit „die dortigen 
Glaubensgenoſſen ſelber für ihre Kirche immer 
opferwilliger werden.“ Ich kann aber auch das 
tiefe Bedauern nachfühlen, das die Glaubens⸗ 
brüder am Rhein mit dieſer innerlich zerrütteten 
Gemeinde haben. Denn wo Pfarrer und Ge⸗ 
meinde⸗Organe einander entgegen arbeiten, da iſt 
das ganze kirchliche Leben in geſetzwidriger Weiſe 
zerrüttet. Zwar habe ich ſchon öfter vernommen, 
wie wenig erfreulich trotz der Mühewaltung des 
Pfarrers das dortige Gemeindeleben iſt; aber 
geradezu betrübend iſt es, wenn die Gemeinde⸗ 
Organe mit ihrem Pfarrer nicht einig werden 
können über den Platz zu einer Kirche, welche die 
Königliche Regierung ſelbſt ihnen bauen will. 
Wer die Schmierigkeiten in einer Diaspora⸗ 
Gemeinde kennt, der hält es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die Kirche, wenn ein Pfarrhaus bereits vor⸗ 
handen iſt, nahe bei dieſem gebaut wird. Iſt es 
nicht böswillig, wenn die Mehrheit der Gemeinde⸗ 
Organe — gegenüber einer bedeutenden Minderheit 
mit dem Pfarrer — ſich für den vom Pfarrhaus 
weit entfernten Platz entſchieden hat, während doch 
beim Pfarrhaus zwei beſſere Plätze zur Verfügung 
ſtehen? Iſt es nicht undankbar, wenn die Vorſteher 
einer armen Gemeinde ſo mit Gnadengeſchenken 
verfahren? Kann eine Königliche Regierung es 
dulden, daß unter ihren Augen oder gar mit 
ihrem Willen die Schwierigkeiten einer Diaspora⸗ 
Gemeinde durch lokale Trennung von Kirche und 
Pfarrhaus noch abſichtlich größer gemacht werden? 
— Ja, ich halte den Schlußſatz des Rüdesheimer 
Eingeſandt für ganz berechtigt: Sollte dort 
jener bedauernswerthe Mehrheitsbeſchluß beſtehen 
bleiben und die Kirche auf dem erwählten unge⸗ 
eigneten Platz gebaut werden, ſo wäre die 
Gemeinde Grabowitz nicht werth, daß ihr noch 
weitere Unterſtützungen zugewendet werden! 

Ein Diaspora⸗Pfarrer. 


— 
Kunft und Wiſſenſchaft. 

Breslau, 25. Oktober. Der ordentliche 
Profeſſor der Chirurgie, Geheimer Medieinalrath 
Dr. Johann Mikulicz in Breslau entſtammt einem 
altpolniſchen Adelsgeſchlecht. Jetzt meldet der 
„Reichsanzeiger“. daß fein altpolniſcher Adel unter 
dem Namen „von Mikulicz⸗Radecki“ 
anerkannt und erneuert worden iſt. Profeſſor 
von Mikulicz, der jetzt im fünfzigſten Lebensjahre 
ſteht und zu den hervorragendſten Meiſtern der 
modernen Chirurgie zählt, war einſt Schüler und 
Aſſiſtent von Billroth in Wien, dann Ordinarius 
in Königsberg, bevor er nach Breslau berufen 
wurde. Ein ähnlicher Fall der Erneuerung eines 
viele Jahre fallen gelaſſenen Adelsprädikates er- 
eignete ſich vor vier Jahren bei Profeſſor Rein⸗ 
hard Kekule von Stradowitz, dem verdienten Ar⸗ 
chäologen und Direktor der Abtheilung antiker 
Skulpturen am Berliner Muſeum. 


vermiſchtes. 


Ueber die Schandthat in der 
Siegesallee zu Berlin ſoll der Kaiſer ſich 
mit großer Ruhe geäußert haben und darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß es leider von je her und 
überall rohe Leute gegeben habe, die ſich durch 
Zerſtümmelung oder Zerſtörung öffentlicher Kunſt⸗ 
werke befleckt hätten. Für ſolche Schandthaten 
könne man ſonſt Niemand verantwortlich machen. 
Zugleich hat der Kaiſer den Thiergartendirektor 
beauftragt, hinter der geſammten Anlage und den 
Hecken einen Stachelzaun herſtellen zu laſſen. Die 
Polizei hat eine Verſtärkung der Wa che veranlaßt. 

Am 99. Geburtstage Moltkes 
wurde in Breslau ein Denkmal für den großen 
Feldherrn enthüllt. Die Behörden, Abordnungen 
von Regimentern, die Kriegervereine, die Studenten⸗ 
ſchaft u. A. nahmen an der Feier Theil. Zahl⸗ 
reiche prächtige Kränze wurden am Denkmal 
niedergelegt. 

Die Vermählung der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie dürfte ſchon am 3. November 
ftattfinden. Am 31. Oktober wird die Prinzeſſin 
nach London reiſen. Gegenwärtig iſt ſie damit 
beſchäftigt, ihre werthvollen Gegenſtän de, darunter 
Silberzeug, die nicht zum Inventar des Schloſſes, 
ſondern zu ihrem Privateigenthum gehören, zu 
ſondern und für die Abſendung bereit zu halten. 

Die Verhaftung des Geldbriefträgers 
Schwarz aus Berlin, der nach Unterſchlagung 
von Poſtkaſſengeldern im Betrage von 13 500 M. 
flüchtig geworden und ſteckbrieflich verfolgt war, 
iſt nach einer Mittheilung des „Berl. L.⸗Anz.“ 
der Polizeibehörde von Zell a. d. Moſel geglückt. 
— Am Donnerſtag iſt aus Berlin der Kaſſenbote 
Leisdorf mit 15000 Mk. durchgebrannt. 

Was koſtet der Prozeß der 
„Harmloſen“ der Staatskaſſe? Die 
Koſten, welche der Staatskaſſe durch den Prozeß 
der „Harmloſen“ erwachſen, werden auf rund 
60000 Mark taxirt. Es find 110 Zeugen ver⸗ 


1 3 * * 2 “77 Dr 2 2 1 « 7 * * 


bis 1866, wo es ſeine 


N 


nommen worden, von denen etwa 60 von aus⸗ 


wärts geladen waren, theilweiſe aus dem Süden, 
theils aus England. Die Zeugengebühren machen 
allein mindeſtens 10000 Mark aus. Dabei ſind 
nicht berechnet die Koſten der Sachverſtändigen 
(des Grafen Reventlow) und vor Allem nicht die 
bedeutenden Gerichtskoſten, ſo daß ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die obige Summe von 60 000 
Mark ergeben wird. 

Ueber den Urſprung des Wortes 
„Naſſauern“ ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ ein 
Leſer: Das geſegnete Ländchen am Rhein wurde 
Selbſtſtändigkeit verlor, 
von einer Herrſcherfamilie regiert, die von Hauſe 
aus ſehr reich war, und der Herzog Adolf, welcher 
ein väterliches Regiment führte, machte ſich eine 
Freude daraus, ſeinen Landeskindern gelegent⸗ 


lich unter die Arme zu greifen. Da das Herzog⸗ 


thum eine eigene Univerſität nicht hatte, jo be⸗ 
ſuchten die Studenten meiſt das nahe gelegene 
heſſiſche Gießen. Herzog Adolf ſchloß nun mit der 
dortigen Univerſitätsverwaltung einen Vertrag. 
wonach er ſich perſönlich zur Zahlung der Kolle⸗ 
giengelder für ſeine ſtudirenden Landesſöhne ver⸗ 
pflichtete. Sobald dann beim Aufrufen der Name 
eines Naſſauers kam, hieß es: „Zahlt nichts, 
iſt ein Naſſauer!“ Mit der Zeit übertrug ſich 
die Bedeutung des „Naſſauers“ auch auf andere 
Dinge und erhielt den unangenehmen Beigeſchmack 
des „Sichdrückens“. Mein Gewährsmann gehörte 
dereinſt ſelbſt zu jenen „Naſſauers“ 
väterlichen Herzogs, ein „Drückeberger“ 
er nicht. 


aber iſt 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Karlsruhe, 26. Oktober. Der Kaiſer von 
Rußland telegraphirte heute dem Großherzog, 
daß er die Abſicht habe, mit der Kaiſerin in der 
nächſten Woche die großherzoglichen Herrſchaften 
auf Schloß Baden zu beſuchen. 

Paris, 26. Oktober. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Münſter von Derneburg iſt heute 
hierher zurückgekehrt und hat die Leitung der 
Bolſchaft wieder übernommen. 

London, 26. Oktober. Eine Depeſche des 
Generals White aus Ladyſmith von heute 
Mittag beſagt: Die Kolonne des Generals Yule 
iſt nach einem ſehr ſchwierigen Marſch im 
ſtrömenden Regen hier ſoeben angekommen. Die 
Truppen find, wenn auch ſehr ermüdet, doch in 
ausgezeichneter Verfaſſung und bedürfen nur der 
Ruhe. Sie wurden vom Feinde nicht beunruhigt. 

London, 26. Oktober. Nach Meldungen 
aus Ladyſmith vom 23. d. Mts. find dort 
ſtarke Verſtärkungen, Infanterie und Artillerie, 
aus Pietermaritzburg eingetroffen. Die Buren 
ſollen in großer Zahl wieder bei Elandslaagte 
ſtehen, ein mehrere tauſend Mann ſtarkes Korps 
der Freiſtaat⸗Buren ſteht bei Beſters. — In 
Kapſtadt iſt heute eine Depeſche aus Pretoria 
eingegangen, derzufolge zwiſchen den Buren und 
den Truppen des Oberſten Plum er bei Rhodes: 
Drift ſüdlich von Tuli in Rhodeſien ein Gefecht 
ſtattgefunden hat, bei dem die Buren 6 Todte 
hatten. Vier Buren wurden gefangen genommen. 

Paris, 26. Oktober. Ein Telegramm des 
„Temps“ aus Ladyſmith meldet, die Streitkräfte 
der Buren ſtünden vor Ladyſmith; Alles ſei zum 
Kampf bereit. Die Engländer ſeien 8000 Mann 
ſtark und verfügten über 40 Geſchütze. Die 
Transvaal⸗Buren hätten bei Ladyſmith eine Stärke 
von 10 000 Mann mit 8 Geſchützen. Die Oranje⸗ 
Buren zählten 9000 Mann; wieviel Geſchütze fie 
führten, ſei unbekannt. 


—— t.b 22! —B 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Ott., um 7 Uhr Morgens: 


+ 1,44 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 28. Oktober: Unbeſtändig, ziemlich f 


rauh. Windig. 

Sonnen- Aufgang 6 Uhr 51 Minuten, Untergang 
4 Uhr 36 Minuten 9 

Monde Aufgang 12 Uhr 12 Minuten Na hie, 
Untergang Uhr 7 Minuten Nachmittags. 


Sonntag, den 29. Oktober: Wolkig, normale Tempre 


ratur Strichweiſe Regen. Lebhafte Winde. Sturm⸗ 
warnung. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
* 27. 10.126, 10. 
Tendenz der Fond börſe feſt still 
Ruſſiſche Banknoten 216.601 21655 
Warſchau 8 Tage ur Meer der 
Oeſterreichiſche Banknoten « 1 169,451 169,6 ) 
Preußiſche Konſols 3 % 89. — 9,— 
Preußiſche Konſols 3½ % 97,80 97.70 
Preußiſche Konſols 3½ % abg... 7.70 47,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 89,20 89.— 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % „ 98.— 98,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . 86.— 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, „ neul. II. | 9430] 94 — 
Poſener Pfandbrieſe 31 % 4 60 94,70 
Poſener Pfandbrieſe 4% 100,801 00 
Volniſche Pfandbriefe 4½ %% . 98.—] 98. 
Türkiſche 1% Anleihe . 25,50 24,55 
Italieniſche Rente 4% i .. „ 92 751 93 10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 85 251 85,79 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige . . 191,— 19.25 
Harpener Bergwerks⸗Aktlien 196,1 196,70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien | 126,— 126.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ OH. .“ — 
Weizen: Loco in New⸗Nork l 76,— 75% 
Spiritus: 50er looo — 4. — 
Spiritus: 70er looo 43,60] 46,.— 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat » Dislont 5%. 


des landes⸗ 


* 
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CONCERT 


9 
EININE<BONJELDEN "2:2: 
es Violinvi:tuosin 
unter Mitwirkung des Pianisten 


Herrn Morgenroth-Berlin 


Nach Gottes en Rathanhiaus Di Unsare uivaknlishe ; = Karten & 3 Mark, 1,50 und 1 Mark 
r re regal a RPREBH A. Mazurkiewicz... Ef. Schwert 
5 . 2 1 
Hermine geb. Deuble Telegramm! Litteratur- u. Gultur-Verein. 


heute früh ½6 Uhr im Alter von 38 Jahren sanft entschlafen. 


In ihrem tiefen Schmerze zeigen dies an, mit der Bitte um stille 
Theilnahme ’ 


Zlotterie, den 27. Oktober 1899 
Der trauernde Gatte Franz Tafelski 
und Kinder. 


Die ſchönſte Zierde des hieſigen Martini-Marftes bildet unſtreitig Sonntag, den 29. Oktober, 
der altbekannte / Uhr Abends: 


Breslauer Blumenbazar. Vortrag 
Jeder Mann ſindet daſelbſt bei der großen Auswahl ein paſſendes des Herrn D r. Kohut ang Berlin: 
Jede Frau Hecht in prächtigen Itiedric der Grohe und Kailer 
Jedes Mädchen . Lampenſchirmen, Joſeph ll. n ihren Beziehungen 


5 | Japaniſchen Fächern, und 2 : 
Jeder Fümgling| sowie sie feinen und fäsnfen u! Jen amd Zudenlhun. 


Zedes Kind Muſcheln und Weibnachtsartikel aller Art. Ruder-Verein, Thorn 


Stand vis-a-vis Herrn Kaufmann Rütz. 1 Sonnabend, 28. Oktober, 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet der Abends 8½ Uẽnr 


Breslauer Blumen bazar von Carl Schulze, eee vons) 
EDEO9202 00000008 


Wolizeilihe Bekanntmachung. 
Für die allfeitige innige Theil⸗ Nachstehende 85 der Polizel⸗Verordnung 
nahme und reichen Blumenſpenden für den Betrieb der elektriſchen Straßenbahn 
ſowie die troſtreichen Worte des in der Stadt Thorn vom 8. Mai 1899: 
ge Diviſior spfarrer Strauss 5 46. Beim Ertönen der Bahnſig⸗ 
ei dem Begräbniß meiner unver⸗ nale (5 23) hat das Publikum ſich 
eßlichen innigſt gel ebten Frau, un⸗ überall von der nächſtliegenden Bahn⸗ 
erer guten Mutter, Tochter und ſtrecke zu entfernen. 
Schwefter Reiter, Fuhrwerke, Viehtransporte 
müſſen dem entgegenkommenden Bahn⸗ 
tan Gertrud Henni wagen vollftändig und fo zeitig aus⸗ 
ü weichen, daß die Fahrt deſſelben nicht 
geb. Wichert gefährdet oder aufgehalten wird. 
ſagen wir hiermit herzlichſten Dank. Ebenſo hat das in derſelben Richtung 
Thorn. den 26. Oktober 1899 wie der 5 fahrende Fuhr⸗ 


werk, auf das ignal des Wagen: 
Die Hinterbliebenen. führers, den Bahnkörper ſofort zu 


verlaſſen und in der vorbemerkten 

. un zu fahren. 

6 imer andels⸗ (Geſellſchafts⸗ uhrwerke, denen ein Ausweichen wegen 

e I be de Melengelidaft: e ae ede set Sue 

Norddeutsche Creditanstalt Straßenbahnwagen entgegenkommt, jo lange 
Filiale Thorn, R zu warten, bis der Straßenbahnwagen der 

Zweigniederlaſſung der Norddeutſchen engen Straßentheil pafitert bat. 


N 7 Iſt der Laſt bereits i | 
Ereditanftalt in Königsberg i/Pr. ee ee eee Führer des 


(Ar. 207 des hieſigen Regiſters) infolge Wagens die Annäherung eines Straßendahn⸗ 
Verfügung vom 26. Oktober am felbigen | wagens demerkt hat, jo muß der Straßen ⸗ 
Tage eingeiragen worden: bahnwagen vor dem engen Stadttheil jo lange 


warten, bis der Laftwagen die Straße paſſirt 
1. In der Generalverſammlung vom 5. hot. Verantwortlich iſt der Kutſcher des Laſt⸗ 


Oktober 1899 iſt in Abänderung des wagens bezw. der Führer des Straßenbahn ⸗ 
§ 3 des Statuts beſchloſſen, das] wagens. . E ; 
Grundkapital um 2 Millionen Mark“ Unter keinen Umſtänden darf ein 


„Schienenſtrang als Spur eines Laſt⸗ 
durch Ausgabe von 2000 auf den In⸗ wagens beuntzt werden. 


haber lautender Aktien zum Nominal⸗ Ausgenommen von den vorſtehenden Be⸗ 
betrage von je 1000 Mark zu er⸗ſtimmungen find waſchierende Militär⸗Ab⸗ 
höhen, den Mindeſtbetrag, für welchen 5 Er 2 zur — 7 5 _. —— 
die Aktien auszugeben find, auf 1 130%, Polttei⸗Gerwaltangl ld Andere won Dir 
feſtzuſetzen, aber den Inhabern . — 468 25 un 3 nee 
der alten Aktien ein Bezugsrecht auff 8 49. Zumiderhandlungen gegen dieſe Be 
die neuen Aktien zum Kurſe von 116°, stimmungen werden mit einer Geldſtrafe dis 
nach Maßgabe der dort beſtimmten 55 ap e 
2 2 U re a e „ 
Rechte ; und 3 Pflichten anzubieten. | wenn nicht auf Grund ber 1 
Gleichzeitig ſind die 88 4 und 25 eine härtere Strafe zu gewärtigen iſt.“ 
des Statuts bezüglich der Form der] dringen wir aus Anlaß der in letzter Zeit 


i AR „vielfach vorgekommenen Uebertretungen zur 
Aktien und des Stimmrechts abge enauften Beachtung in Grinnerung; es iſt 


ändert. erwünſcht, daß die Arbeitgeber ihre 
„If durch Beſchluß des Auſſichtsralhs Kuchl belehren scher. 
vom 5. Oktober 1899 den Kauf⸗ Thorn, den 26 Oktober 1899. 

leuten Franz Grosse zu Die Polizei⸗Verwaltung. 


——— • wwl2—— ͤ C6U — . äů 


Königsberg [Pr. und Heinrich 7 7 
Goetschel zu Then dee. In meiner Pra 15 
Prokura ertheilt, dergeſtalt, daß jeder ee eee, Aa ee 
derſelben berechtigt iſt, die Firma in 3 Oberrofſarzt Fränzel, 


Gemäßheit des § 14 des Statuts zu] Schulſtraße 5 und Noßarzt Gauche; 
zeichnen. Schulſtraße 3 vertreten. 

Thorn, den 26. Oktober 1899. Poss, Königlicher Roßarzt. 
Könialiches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der erforderlichen 
Verpflegungsgegenſtände für die Küchen 
des II. Bataillons Fußartl.⸗Regts. Nr. 
11 vom 1. November 1899 bis 31. 
Oktober 1900 und zwar: 
Loos I. Kolonialwaaren pp. 
Loos II. Kartoffeln. 
Loos III. Gemüſe, Milch, Küchenabfälle. 
iſt ein Termin auf den 


30. Oktober d. Is. 
feitgefegt. 

Schriftliche Angebote, für jedes Loos 
beſonders, ſind bis 30. Oktober 1899 
früh an unterzeichnete Küchenverwaltung 


e Nächste Beld-Lotterien. 


Feſte König Wilhelm I. (Buchtafort.) Wohlfahrtslotterie; Hauptgew. M. 100 000 
FFF een 25.— 30. November er., Looſe 
4,30. 


Waſſerleitun g. Rothe Krenzlotterie; Hruptgew. M. 100 000; 


6000 


Monats⸗Verſammlung. 
a 2 von 6 Uhr ab: 
4 Während des Jahrmarktes EIS jr. dit Lu 
e 1. Yebernürficen 
Der rechnende, lesende % were 
60 ; estauran „Kiautschou. 
und „66“ spielende Wunderhund een echlestrasse 3ı. 
aus dem „Club der Harmloſen.“ 4% Jeden Sonnabend: ug 
Ä — 
r ο A ei Sen Sue 
Auf dem Platze vor dem Bromberger Chor Para- Nüsse 
in dem Eiſernen Theater. 8 
Sonnabend, d. 28. d. M. u. folgende Tage, Abends 8 Uhr Ca irerin“ 
Große Vorſtellung. ” 
Sonntag, von 4 Uhr ab: mm r uc der 1 Deguber b. 36. 2 e 
Auftreten der Serpentin - Tänzerin in Feuer und Flamme. Drogenhandlung M. Claass- 
Neu! Der Kinematograph. Neu! Die bisher von Freiherrn v. Recum 
Die lebenden Photographien in hier noch nicht geſehener * von 10 tunegehabte 
ene nk Sromberderhr. 68,70 "parterre 4 
A. SCHUBTEr, r 


Jeden Sonnabend, 
@ a den Schaubudenplat im eigens dazu erbauten Solztheater: & = 
A. Rapp, Neuſtädt. Markt. 
IE Täglich Vorstellungen. F 1 E K i. 
| Ir A. Mazurkiewiez 
DOirientaliſches Theater.. 2- a 
Auftreten des Sulima Bay, in der Kunſt der alten Aegypter. Bewe . muß obige Stelle scho bell. baben. 
Eutree: 1. Plag 50 fg 2. Platz 30 Pfg., Gallerie 20 Pfg. = Wo hnung — 
ber derb 20 


zn vermiethen. 

O. 13. Dietrich & Sohn. 

3 Zimmer mi Balkon, III. Cta e, ſoſort 
zu verm. Bader hr. 2. Louis Kallscher. 


Cine freundliche Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, allem Aubehör von ſofort 
zit ver wielhen Bäcker ſtrahe 3. 


Aeuſtädtiſcher Markt 19 


eine mittlere Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 22. Sonntag n. Trinitatis, 29. Oktober 1899 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Aben ds 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Lufherſtiſtung der Gemeinde 


N 


.. N 
Für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen o der durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoſten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Mal Trinken ey Bet 

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Koli 
Stub lverſtopfung ſchmerzen, Herzklopfen, Sqhlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher „ unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. „ Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechlel kräftig an, beſchleunigt und ver: 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebeusluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 


1 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Saruiſankirche. 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Becke. 
Rahm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Becke. 


Fritz Schneider 


Neustädt. Markt 22 
(neben dem Königl. Gouvernement) 


—— Maass-Geschäft =— 
feine 6 


in nur modernsten Stoffen und 
tadellosem Sitz. 


bang. Inth. Kirche. 
Vormittags 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 7 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 


des Gymnaſiumz. 
Herr Prediger Arndt. 


In der Name vom 28. zum 29. d. Mis. 50 C00; 25 000 ꝛc.; Koofe à Mk. 3,50 ſee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie Müpchenſ eule zu Modes. 
wird die S de 5 1 dlich empfiehlt 2 ee ganz Hubert ul ich Leiszig. W Anta S, 8 5 Vormittags 9 Uhr: Gottesdlenſt. 

unenſtadt und der Vorſtädte grün uch verſendet die Firma „Huber rich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr err Pfarter Heuer. 
— werden. > _ Oskar Drawert, Thorn. Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei —.— de 


Nachher Beichte und Abendmohl. 
Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends j 


2 Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
d Uhr Morgens. a rücli 
Bea IE ſichete Oipotlel 
500 ark 


nubert Ullrich’ichen Wu Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch— 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Evang. Kiuche zu Pobgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienft. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsſtunde für Kinder. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Zweigleitungen zeitweiſe vollftändig entleert 

= 3 fo wird den Hauseig ' nthümern von 3 

und Bewobnein empfohlen, ſich mit dem zur iſt von ſofort weiter zu cediren. 

e en Waſſerbedarf reat⸗ unter M. 1. in der Expedition he 
Um den Befluß von Uaxreinlichkeiten und Zeitung erbeten. 

vorkommende Stöße in der Innenleitung zu 


vermelden, ift es vorfam bie e rte, 1 lunge blauer Abendmantel und 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz⸗ 
Vorm. 10 Uhr: Goitesdienſt in Schillno. 
Einführung der Gemeinde⸗Organe. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottehdtenit. 


7 2 Ullmann. 
Haupthähne im Revpiſionsſchacht für die 1 . 8 1 Suche ſofort oder 15. November eine] Kollekte für die knglichen Webrufe der 
en e Fuchspelz khrere Gesellen FF 
0¹ . * . 
ar ; find zu verkaufen. Zu erfragen in der a U ll | 10 U / amteito-ddexein zum 
* Agiſtrat. 1 5 den v t b tem Lohn Be⸗ 
Der eee er hr geen n | nn een u, 0 


M. Osmanski, Thorn, perfekt in feiner Küche u. Backen. Gehalt meindeſchule) Nachm. 3 Uhr: Gebets ⸗Ber⸗ 


„Fußmehl“ Dom. Skatmirowitz 


Thurmſtraße 10. 270 Mk. Angabe des Alters u. Zeug⸗ . Bun, BR 
gutes Viehfutter, billig abzugeben bei] bei Wierzchoslawitz ſucht p. 1. Ja⸗ 2 echringe — 3 4 . ereind»orfigender S. Ste 
Herrmann Thomas, Thorn, nuar einen älteren, unverheirateten ws ehrlinge m we ara, eg Mäpdkhenfchule in Mocker. 


zur Uhrmacherei können eintreten bei Dobieslawiee, Kreis Inowrazlaw. Nachmittags * Uhr: Gebets ⸗Verſammiun 


. liſch Gi in Fe, ewölbtes Keller im Vortrag des Vorſitzenden des Thorner N 
' von ſogleich zu ver⸗ Thorn, Brückenſtr. 27. 727 tall dit Bwinger, un Krem⸗Berems ©, Streich 11 
Wohnung mietben Marienftr. 3. kbange | + 1 kl. Bäckerſtraße 43, Hof wohnung. 60 mf. 788 ? rg =, Dünsen. Ka 


ud und Verlag at Ratgsbachocucketet Krast Lambesk, LT. 


